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* 
Chineſiſche Wirthshänſer. 
Die chineſiſchen Gaſthäuſer ſind faſt durchweg 
einſtöckig und führt ein von plumpem Gebälk um⸗ 
rahmter Thorweg zunüchſt in den Hof. Im Haupt⸗ 
gebäude der beſſeren Gaſthäuſer werden ſtets einige 
Räume für reiſende Mandarinen freigehalten; dieſe 
Zimmer ſind auch mit rothen Ziegelſteinen ge⸗ 
pflaſtert und enthalten außer dem Tiſch ein paar 
Stühle und ein wirkliches Bett, eine Seltenheit in 
China. In den gewöhnlichen Logirhäuſern aber 
ſtarren die Wände von Schmuß, der namentlich in 
den Spelſerüumen ſelt Jahrzehnten von keinem 
Beſen berührt worden iſt; und die elenden Tiſche 
und Bünke ſind ſchmutziger, als in den ruſſiſchen 
und polniſchen Schnapsſpelunken. Dle vierbeinigen 
Borſtentrüger thellen bei Tag und Nacht das 
Quartier mit den Menſchen. Die ſcheußlichſte Bei⸗ 
gabe aber bilden die zerlumpten, halbnackten Bettler, 
die durch Bloßlegung von Geſchwüren und Mun- 
den auf das Mitleid der Güſte zu wirken ſuchen. 
Die Letzteren ſelbſt, ſoweit es Chineſen ſind, 
ſchnattern unaufhörlich durcheinander, quiten ihre 
Singſangtonleiter auf und ab und begleiten ihr 
Gezünk und Feilſchen, das ſich zumeiſt nur um ein 
paar elende Heller dreht, mit lebhafteſtem Gebär- 
denſpiel wie Italiener, und mit Geſichtsverzerrun⸗ 
gen, die aufs Grellſte von den glatten, ſtumpfſinnig 
glotzenden Schlitzaugenmasken im ruhigen Zu⸗ 
ſtande abſtechen. Tritt ein Ausländer plötzlich in 
ihre Mitte, jo ſchweigt das Pfeifconcert einen 
Augenblick, und liegt der Ort fern von einem See⸗ 
hafen, jo drängt ſich im Nu Alles um den „Teu⸗ 
fel“ herum, um ihn anzuſchielen und zu betaſten. 
Der Nichtchineſe bringt zumeiſt genügende Verpfle⸗ 
gungsrationen mit ins Wirthshaus und verlangt nur 
heißes Waſſer. Rüſtet der Fremde im Speiſeraum zum 
Mahle und breitet ſein europäiſches Beſteck vor 
ſich aus, ſo ſteigen Neugierde und Verwunderung 
der Gelbgeſichter aufs Höchſte. Fährt der Wirth 
nicht dazwiſchen, jo lüßt die Corona dem in 
drangvoll fürchterlicher Enge eingekeilt Daſitzenden 
um Platz genug, um den Löffel zu Munde 
zu führen. Verſteht er aber etwas Chineſiſch und 
bittet um Luft, jo grinfen fie ſich vergnügt an und 
willfahren der Bitte. Man hört dann auch wohl: 
„Laßt Ihn effen, er ſpricht unſere Worte.“ Nach 
turzer Pauſe aber ſelgt ein Schwall von Fragen 
über die teivialiten Dinge: Wie weit iſt's von 
hier bis zu Eurem Vaterhaus > Leben Eure ehr⸗ 
würdigen Eltern noch? Wie viele Söhne habt 
Ihr? Wo ſind 456 Hemden gemacht ? 
und gewöhnlich auch noch nalb genug: bt Ihr 
viel Geld? .. Als Bettſtelle dient Sac 5 
zwei Juß hohe Rampe aus Lehm oder Backſteinen, 
auf der der Gaſt à la Diogenes zu biwakiren 
hat, wenn er kein Bettwerk mitbringt. Das 
Scheußlichſte kommt noch. Unter der Lagerſtelle 
iſt eine Vertiefung angebracht, die bei kaltem 
Wetter mit Heu vollgeſtopft wird. Angezündet, 
verbreitet dies einen Qualm, in dem es keine nicht⸗ 
chineſiſche Kreatur, Menſch oder Thier aushalten 
könnte. Wie tief eingewurzelt bei den Chineſen 
in allen Volksſchichten die Unempfindlichkelt gegen 
den häuslichen Schmutz ſitzt, beweiſt auch die That⸗ 
ſache, daß alle Miſſionare über des Fehlen von 
Handbeſen und Waſchgefäßen klagen. Auch die 
Häuſer der Vornehmen haben bei aller Eleganz 
der Einrichtung in dieſer Hinſicht vor denen der 
die meren wenig voraus. Damit ſteht denn auch 
00 unglaubliche Fülle des Ungeziefers jeder 
b 18 im Zuſammenhang, nicht nur des ento⸗ 
mologiſchen, ſechsbeinigen, ſondern auch der lang- 
geſchwänzten Nager, die der Mongole als nahrungs⸗ 
ſpendende Hausthiere hegt. 
— 


Der ſchleunige Befehl. 
Manbver⸗Humoreske von Teo don Torn. 
(Nachdruck verboten.) 


(Sag 

„Würden Sie die Güte haben, dasſelbe für 
ein paar Stunden in königlichen Dienſt zu ſtellen?“ 

„Über mit dem größten Vergnügen, Herr 
Hauptmann. Es ift nur etwas Ältere Conſtruktion 
— und man muß das Schwergewicht mehr auf 
das linke Pedal legen — —“ 

„Ich bitte Sie, das iſt ja ganz gleich, er⸗ 
widerte der dienſtnervöſe Kompagnlechef, „wenn das 
Ding nur überhaupt geht!“ 

Der Apotheker lief und Helmers, der Knabe 
tam. Die Ordonnanz hatte ihn gleich in dem 
großen Gaſtzimmer des „Blauen Beils“ auf⸗ 
geſtöbert, wo er jeinen Schleiſſtein, den Serge 
anten Soledi, begoß. Nicht, daß dadurch dem 
Schleifen“ irgend welcher Eintrag geſchah — im 
Gegentheil; der Sergeant hatte die üble Eigen- 
ſchaft, ſeinen Kater immer auf den nachwirken zu 
en, der ihn bezahlt hatte. Aber es war doch 
nicht ohne Reiz, mit Jemand, der die Berechtigung 
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hatte, Einen „krummen Hund“ zu ſchimpfen, ein 
paar Stunden eintrüglich zufammenzufigen und ihn, 
wenigſtens temporär, ſeiner Ueberlegenheit zu ent- 
kleiden. 

Gerade begann die Würde und Höhe ſich 
etwas zur Verträglichkeit zu neigen, als die Ab⸗ 


berufung kam und Helmers, der ſich in der Geſell⸗ 
ſchaft des geſtrengen Vorgeſetzten bereits zu fühlen 


begann, mit einem Schlage ganz klein machte. 
Denn gerufen iſt ſo gut wie angehaucht, und auf 
dem Kerbholz hat ſchließlich Jeder Etwas. Aber 
die Lebensgeifter des entſetzten Einjährigen hoben 
ſich, als der Hauptmann ihn vertraulich an einem 
der nicht allzu blanken Knöpfe faßte. 

„Sie fahren Rad, nicht wahr?“ 

„Zu Befehl, Herr Hauptmann — ich bin 
Profeſſional.“ 

„So, ſehr ſchön! Dann werden Sie jetzt 
ſofort nach Ober⸗Schidlowitz.“ 

„Zu Befehl, aber —“ 

„Sie werden dem Herrn Hauptmann von 
Werkenthin dieſe Ordre abgeben,“ fuhr der Chef 
mit erhobener Stimme fort. „Hier kommt ein 
Rad und nun los! Aber ein bischen plötzlich, 
wenn ich bitten darf!“ 

„Zu Befehl, Herr Hauptmann; ich weiß nur 
nicht, wo Ober⸗Schidlowitz liegt.“ 

„Nun weiß der nicht mal, wo Ober⸗Schid⸗ 
lowitz liegt! Es iſt unglaublich! Wo liegt denn 
Ober⸗Schidlowitz, Herr Apotheker 2“ 

„Immer der Naſe nach — Site können nicht 
fehlen. Wenn der Herr Einjährige aber den erſten 
Fußweg links abbiegt, jo kann er eine Viertelſtunde 
Weges ſparen.“ 

„Verſtanden, Helmers?“ 

„Zu Befehl, Herr Hauptmann.“ 

Der Einjährige machte ſich mit einem ele⸗ 
ganten Hopſer ſtahlberitten und ſauſte davon. 
Was man ſo ſauſen nennt. Der Unglückliche be⸗ 
merkte bald, daß die Maſchine zu jenen Species 
gehörte, die in Sportkreiſen mit dem unüſthetiſchen 
Namen „Hämorrhoiden⸗Chalſe“ bezeichnet wird 
und als Fortbewegungsmittel nur bei Vorſpann 
von zwei ſtarken Pferden zu gebrauchen iſt. Aber 
was half's! Er trat, daß der Karren ordentlich 
aufquitſchte — im nächſten Moment ſaß er 
zwiſchen der Maſchine und dem abgebrochenen 
rechten Pedal auf dem Pflaſter. . 

„Donnerwetter!“ ſchrie der Hauptmann, welcher 
mit der Corona von Honoratioren der Eſtafette 
nachgeſehen hatte, „Einjähriger halten Sie ſich 
nicht auf! Was iſt denn los?“ 

„Ich habe das Pedal verloren!“ ſtöhnte dieſer 
zurück, indem er ſich aufrichtete und befühlte. 
„Wenn ich um ein anderes Rad bitten dürfte —“ 

Ein anderes Rad! Z wel der dienſtwilligen 
Bürgersleute ſtürmten davon und nach wenigen 
Minuten kamen Beide faſt gleichzeitig mit ihren 
Maſchinen zurück. Mit Kennerblick wählte der 
Einjährige die zuverläſſigſte und zog nun flott ab, 
daß der Hauptmann mit ſeinem eivlliſtiſchen Stabe 
beruhigt zum Schoppen zurückkehrte. 

Man ſprach zuerſt noch Einiges vom Rad⸗ 
fahren, kam dann aber wieder auf den europüälſch⸗ 
chineſiſchen Krieg; und der Hauptmann legte eben 
eine Lanze gegen den obſtinaten Profeſſor ein, als 
hei . mochte wohl eine halbe Stunde oo 

n ſein — ff. e 
0 ſein — der Einjährige Helmers geme 

„Nanu! Sind Sie ſchon wieder da? Das 
iſt ja wohl nicht möglich!“ 

„Aber ſo reden Sie doch, Herr! Es handelt 
ſich um einen eiligen Befehl!!!“ Was iſt denn 
ſchon wieder paſſirt ?!“ 

„Zu Befehl, nein, Herr Hauptmann.“ 

„Ich habe zwei Gänſe todtgefahren, und da 
hat mir der Bauer die Maſchine confiscirt. Ich 
wollte den Schaden bezahlen, aber er ließ ſich nicht 
darauf ein.“ 

„Menſch! Sie jolen nach Ober⸗Schidlowitz 
und nicht auf die Gänſejagd! Es iſt ein elliger 
Befehl — was ſoll nun werden!“ 

„Wenn ich um eln anderes Nad bitten 
dürfte — —“ 5 

Ein anderes Rad! Den letzten des Mohlkaner! 
Etwas kleinlaut machte der Steuer⸗Controleur 
darauf aufmerkſam, daß ſeine Maſchine noch 
draußen ſtände. 

„Alſo raus, Herr!“ fauchte Hauptmann 
von Budde, „und kommen Sie mir unverrichteter 
Sache nicht wieder vor Augen!“ 

Leider geſchah das ſchon in der nächſten 
Minute, denn ſowelt man auch ſpähet und blicket 
— das dritte Rad von Nieder⸗Schidlowitz war 
— — geſtohlen! 


Es war nichts Anderes übrig geblieben. Da 
Niemand in der welten Welt ſich mit des Herrn 
Hauptmanns „Lolo“ auf eine Diſtanz von 12 
Kilometern Galopp geeinigt hütte, hatte er ſelbſt es 
unternommen. Zuerſt war es furchtbar geweſen. 


Bei jeder Hilfe hatte Lolo Quiek gemacht und noch 
'was Anderes und hinten ausgeſchlagen. Schließ⸗ 
lich aber war das Schlachtroß in Schuß gekommen 
— und, ohne gerade einen Weltrekord geſchaffen zu 
haben, traf man in Ober⸗Schidlowitz ein. 

Im „Hahn“ war die Situation faſt genau ſo, 
wie ſie im „Blauen Beil“ geweſen, ehe der Stören⸗ 
fried mit der eiligen Meldung eingeritten war. 
Den Hauptmann von Budde ergriff ſo etwas wie 
Schadenfreude, als er durch die erleuchteten Fenſter 
den Kameraden beim „Hellen“ ſitzen und anſcheinend 
ebenfalls über China doziren ſah. Der ſollte 
ſchon mobil werden! Sicher handelte es ſich um 
eine Marſchordre oder ſonſt 'was Schönes. 

„Herrje, Budde — wo kommen Sie her! J, 
das iſt aber nett!“ rief Hauptmann von Werkenthin. 


„Geſtatten die Herren — Herr Hauptmann 
von Budde — Herr Kataſter⸗Inſpektor — — —“ 
„Pardon, eigen Moment,“ wehrte Herr 


von Budde dienſtlich ab, indem er ſich leicht ver⸗ 
„Hier ein ſchriftlicher ſchleuniger Befehl, 


neigte: 
Herr Kamerad.“ 


„Barmherziger! Was kann das — — — aber, 


Liebſter, das iſt ja garnicht für mich!“ 

„Nicht — für — —9“ 

„Nee!“ 

„Iſt deun hier nicht Ober⸗Schidlowitz?!“ 

„Allerdings, aber adreſſirt iſt doch an den 
Hauptmann und Kompagniechef der zweiten 
Kompagnie des ꝛc. c. Herrn von Budde!“ 

Der Hauptmann 
Fuße nach einem mitleidigen Erbdſpalt. 
ſofort zu allarmiren und bei Herzfelde — vier 
Meilen nach der anderen Seite hin — zur erſten 
Kompagnie zu ſtoßen habe. 


Auf dem düſteren Heimwege war dem Ge⸗ 
knickten nur das Eine abſolut klar, daß er nämlich 
eins auf den Hut bekommen würde, und aus dieſem 
Cylinder 
werden — aber der Herr Major, der ſich im Ort 
geirrt, würde wahrſcheinlich auch Eins auf den 
Hut bekommen, vielleicht ſogar der Herr Oberſt — 


Hut dürfte dann wahrſcheinlich ein 


— und das iſt ja immer eine gewiſſe Beruhigung. 


Aus der Provinz. 


Marienburg, 12. September. Excellenz 
von Goßler iſt geſtern hier eingetroffen, um die 
während ſeiner Abweſenheit vorgenommenen Schloß⸗ 
bauarbeiten zu beſichtigen und begab ſich derſelbe 
ſofort nach dem Rathhauſe, wo ihm Baurath Stein⸗ 
brecht unter Vorzeigung des Situationsplanes und 
Vorlegung der Akten eingehend Bericht erſtattete. 
Dann wurden Akten über den Ausbau der Hohen 
Lauben vorgelegt. Die Herren unternahmen hier- 
auf einen Rundgang durch die Lauben und be⸗ 
ſichtigten den Neubau des Fleiſchermeiſters Brlllin⸗ 
ger. Herr von Goßler verſprach einen nochmaligen 
Beſuch, da die maſchinellen Einrichtungen noch 
nicht beendet waren. Hierauf wurde das Haus 
des Apothekers Jakoby in Augenſchein genommen. 
Das Mittageſſen wurde bei dem Landrath von 
Glaſenapp eingenommen. Der Kaiſer wird dem⸗ 
nächſt von Cadinen aus dem hieſigen Schloſſe einen 
Beſuch abſtatten. : 

* Schlochau, 13. September. Während der 
diesjährigen Manöver der 35. Diviſion in unſerem 
Kreiſe iſt hier eine Feldbückerel errichtet worden, 
die in hohem Maaße unſer ſchauluſtiges Publikum 
anzieht. In ganzen Schaaren wandert täglich Jung 
und Alt hinaus, um zu bewundern, wie zwölf 
ſtramme Vaterlandsvertheidiger unter Leitung eines 


Backmeiſters in Gottes freier Natur das ſchmack⸗ 


hafte Soldatenbrod herſtellen. Die Bäckerei beſteht 
aus drei Oefen und vier Zelten. Von den drei 
aufgeſtellten Oefen iſt einer fahrbar und vollſtändig 
aus Eiſen. Er gleicht einer gewaltigen Lokomo⸗ 
bile und faßt 80 Brode zu je drei Pfund. Da 
Helzung und Backraum getrennt ſind, ſo kann in 
dieſem Ofen den ganzen Tag ohne Unterbrechung 
gebacken werden, ſelbſt während des Weiterfahrens 
braucht die Arbeit nicht unterbrochen zu werden. 
Bei einer Arbeitszeit von Morgens 5 Uhr bis 
Abends 8 Uhr liefert der fahrbare Feldofen 
7 * 80 = 560 Brode. Die beiden anderen 
Oefen gleichen in ihrer Conſtruetion mehr den 
ewöhnlichen Backöfen. 
; vr. 0 a In vergangener 
Woche machte der Beſißer Pichowski aus Koſſa⸗ 
bude beim Erdfahren verſchiedene Alterthumsfunde. 
Oeſtlich von Koſſabude erhebt ſich ein kegelförmige 
Berg, der höchſte in der Umgegend, der ſeiner 
Struktur nach zu ſchließen aufgetragen worden iſt. 
Die aufgetragene Schicht iſt ungefähr 2 m. Der 
Berg ca. 30 m im Umfang hat eine Einfaſſung 
von Stein, welche leider zum größten Theil zer⸗ 
ſtört iſt; quer Aber den Berg läßt ſich eine Spur 
eines Steinweges von ungeführ 30 em Breite ver⸗ 
folgen. Schon der Vater des Pichowskl hat in 


von der königlichen Zweiten 
taſtete zuerſt nach einem Stuhl und dann mit dem 
Zwölf 
Kilometer war er geritten, um zu erfahren, daß er 


früheren Jahren innerhalb der Einfriedung oftmals 
Urnen gefunden. Geſtern fand nun der jetzige 
Beſitzer eine ſolche aus Kupfer, welche durch Oxi⸗ 
diren recht ſtark angegriſſen war. In derſelben 
befand ſich ein goldener Ring von 28 gr. der in 
Knochenaſche lag, außerdem befanden ſich 2 Gold⸗ 
münzchen von je 14 gr Schwere und eine eiſerne 
Lanzenſpitze. Einzelne Herren aus Bruß unter⸗ 
nahmen geſtern weitere Nachgrabungen und fanden 
hierbei noch 2 tönerne Urnen die nur Aſche und 
Knochentheilchen enthielten. Ungefähr die Hälfte 
des Berges iſt noch unberührt und dürften hier 
Nachgrabungen von Erfolg ſein; die Herren beab⸗ 
ſichtigen, die Nachgrabungen auch fortzusetzen. Die 
gefundenen Gegenſtände befinden ſich ſämmtlich 
im Beſitze des Beſitzers Pichowski in Kofjabude. 
Bemerkt ſei noch, daß dieſes die vierte Fundſtelle 
bei Bruß iſt, wo dergleichen Funde gemacht wurden. 

* Königsberg, 12. September. Die zur 53. 
Hauptverſammlung des Guſtav Adolf-Vere ins 
aus allen Theilen Deutſchlands ſowie von aus⸗ 
wärts hier eingetroffenen Abgeordneten und Feſt⸗ 
gäſte fanden ſich Nachmittag 3 Uhr im Rathhaus⸗ 
ſaale zuſammen, wo der offtcielle Begrüßungs⸗ 
akt abgehalten wurde. Zu dem Schauplatz der 
Begrüßungsverſammlung, dem ehrwürdigen Junker⸗ 
hof, führte eine aus Maſtellen, Flaggen und 
Guirlanden gebildete via triumphalis, in der ſich 
in der dritten Nachmittagsſtunde ein lebhaftes 
Treiben entwickelte. Der Saal, deſſen Empore 
mit Guirlanden reich geſchmückt war, bot ein 
glänzendes Bild. Die Deputirten und Ehrengäfte 
waren vollzählig erſchienen, unter den Letzteren 
die Vertreter der königlichen, ſtädtiſchen und kirch⸗ 
lichen Behörden; auch hatte ſich ein anſehnlicher 
Damenflor eingefunden. Im Namen des als Gaſt 
des Kaiſers nach Stettin geladenen Oberpräſidenten 
Grafen v. Bismarck ſprach der Oberpräſidialrath 
Werder im Namen der Stadt und des Magiſtrats 
der Oberbürgermelſter Hoffmann, für den evange⸗ 
lichen. Ober⸗Kirchenrath Ober⸗Conſiſtorialrath 
Koch⸗Berlin, für das Conſiſtorium der Provinz 
Oſtpreußen der Präſident desſelben, Freiherr von 
Dörnburg, im Namen der oſtpreußiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit der General⸗Superintendent Braun und 
im Namen des Guſtav Adolf⸗Vereins Kirchen rath 
Dr. Pank⸗Leipzig. Vor Eintritt in die Verhand⸗ 
lungen wurde die Abſendung eines Huldigungs⸗ 
telegramms an den Kalſer beſchloſſen. Von dem 
Präſidenten des evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathes 
D. D. Barkhauſen traf ein Begrüßungstelegramm 
ein. — Um 6 Uhr fanden Feſtgottesdienſte in der 
Altroßgärter Kirche ſtatt. Ferner wurden Abends 
öffentliche Verſammlungen mit Anſprachen von 
Rednern der Gemeinden in der Diafpora im 
Stadtmiſſionshauſe ſowie in der Paläſtra Albertina 
abgehalten. Den Beſuchern der Guſtav Adolf⸗ 
Verſammlung ſollen auch, gutes Wetter voraus⸗ 
geſetzt, die Schönheiten unſe res ſamländiſchen Nord⸗ 
ſtrandes gezeigt werden. f 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 13. September 1900. 


„[ Preußiſcher botaniſcher Ber 
ein.] Die 39. Jahresverſammlung des in Königs⸗ 
berg ſeßhaften preußiſchen botaniſchen Vereins 
findet am 9. Oktober er. in Elbing ſtatt. Dem 
Programme entnehmen wir Folgendes: Montag, 
den 8. Oktober: Von 7 Uhr ab: Geſelliges Bei⸗ 
ſammenſein im „Hotel Rauch“. Dienſtag, den 
9. Oktober, 8 / Uhr Morgens: Oeffentliche Sitzung 
im kleinen Saale der Reſſource „Humanitas“. 
Tagesordnung: 1. Jahresbericht des Vorſitzenden. 
2. Bericht über die Vereinsverſammlungen (Dr. 
Abromeit⸗Königsberg). 3. Berichterſtattung der 
botaniſchen Sendboten über die Ergebniſſe ihrer 
Excurſionen. 4. Dr. Hilbert⸗Sensburg: Ueber 
ſprungweiſe Variation bezw. Atavismus in der 
Pflanzenwelt. 5. Scholz⸗Marienwerder: Ueber die 
Wechſelbeziehungen der Blüthenpflanzen und In⸗ 
ſekten und über Modeblumen. 6. Dr. Tiſchler aus 
Heidelberg: Ueber den Entwicklungsgang der Bo- 
tanik von den Zeiten des Alterthums bis auf die 
Gegenwart. 7. Berichte der übrigen Botaniker 
über ſeltene Funde, ſowie Vorlage und Vertheilung 
ſeltener, kritiſcher oder minder bekannter Pflanzen. 
11 Uhr: Geſchäftliche Sitzung (Jahresgeſchäfte, 
Wahl des nächſten Verſammlungsortes), darauf 
Fortſetzung der Vorträge und Pflanzenaustauſch. 
Um 4¼ Uhr Beſichtigung der Löſer und Wolff'⸗ 
ſchen Cigarrenfabrit, um 6 Uhr gemeinfames 
Mittageſſen in der Reſſource „Humanitas“. 

!—! [Das Recht auf den Dolmet⸗ 
ſcher.] Vom Schwurgerichte Bromberg ſind 
am 5. Juli der Arbeiter Andreas Zielinski und 
deſſen unverehelichte Tochter wegen Ermordung des 
neugeborenen Kindes der Letzteren verurtheilt wor⸗ 
den. Der erſtgenannte Angeklagte hatte Reviſion 
eingelegt, die am 11. September vor dem Reichs⸗ 
gerichte zur Verhandlung kam. Da der Angeklagte 
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Beitungsabonnenten beim Bez | nimmt nach kurzem Stillſtand wieder zu. In der | Ein amüſanter Vorfall, der für die ſehr anſpruchs⸗ | je nach der Vornehmheit des Zahnarztes. Mit dieſer 
ſtellen der Zeitungen.] Im September letzten Woche find über 1000 Menſchen der vollen Excentrieitäten mancher Yantees charakteriſtiſch] Hand werden reibende Bewegungen ausgeführt, in 


der deutſchen Sprache nicht mächtig iſt, war ihm 
in der Hauptverhandlung ein Dolmetſcher geſtellt 
worden. Dieſer hatte jedoch bei der Bildung der 
Geſchworenenbank noch nicht mitgewirkt. 
Hierüber beſchwerte ſich Zielinski in ſeiner Reviſion. 
Der Rechtsanwalt erklärte die Rüge für begründet. 
Da die Bildung der Geſchworenenbank einen Theil 
der Hauptverhandlung bilde, ſo wäre es auch er⸗ 
forderlich geweſen, daß der Dolmetſcher daran theil⸗ 


nahm. Das Reichsgericht war gleichfalls der An⸗ — Auf deutſchen Eiſenbahnen an die Oeffentlichkeit tritt, täglich im Reiche an brauche, um den gelockerten Zahn ganz zu ent- 
ſicht, daß der gerügte Mangel einen abſoluten | — ausſchließlich der bayeriſchen — find im Julie Liebe und Volksthümlichkeit gewinnt. Alfons XIII.] fernen. Hierbei greift der Zahnarzt mit der rechten 
Reviſionsgrund bilde, hob das Urtheil auf und | 50 Unfälle vorgekommen. Dabei wurden 3 wird von der ganzen monarchlſtiſchen Preſſe und | Hand in den Mund des Patienten und verabfolgt 
verwies die Sache in dem angedeuteten Umfange | Bahnbedienteſte getödtet, 12 Reiſende und 18 von einem großen Theile der Bevölkerung als die [ihm mit der linken ein paar Backpfeifen. Die 


an das Schwurgericht zurück. 


r [Erleichterung für die 


ſollen wiederum die Zeitungsgelder von ſämmtlichen 
Beziehern, auch von den Zeitungsabholern, im 


hin noch abgeſehen. Den Zeitungsbeziehern wird 
angelegentlich empfohlen, von dieſem vornehmlich 
ihre Intereſſen berückſichtigenden Verfahren in 
ausgedehnteſtem Umfange Gebrauch zu machen und 
auf dieſe Weiſe die gemeinnützigen Beſtrebungen 
der Poſtbehörde zu fördern. 


Verm i ſchtes. 


Bahnbedienteſte verletzt. | 
— Die Peſt in Britiſch⸗Indien 


fürchterlichen Seuche erlegen. 
Der Veſuv iſt wieder in Thätig⸗ 


zugegen war. Als der Champagner ſerviert wurde, 
klopfte er an ſein Glas und ſich an die Königin 
wendend ſagte er: „Mit der Erlaubniß Ew. Ma⸗ 
jeſtät trinke ich auf das Wohl meines hohen Vor⸗ 
geſetzten (der König trug die Uniform eines See⸗ 
kadetten und Silvela iſt ja bekanntlich auch Marine⸗ 
miniſter) und lieben Miniſterpräſidenten Silvela.“ 
— Es iſt unzweifelhaft, daß die königliche Familie 
ſeitdem ſie im Gegenſatz zu früheren Zeiten mehr 


„Hoffnung der Nation“ bezeichnet. 
— Ein unverſchämter Amerikaner. 


iſt, wird aus Luzern (Schweiz) berichtet. Auf 


ſeiner Rundreiſe durch die Schweiz hatte Mr. 


n 


— Wie man in China Zähne zieht, berichtet 
Dr. Feſt⸗Tokio aus eigener Anſchauung: Zunächſt 
wird ein Pulver oder eine Paſte in das Zahnfleiſch 
gerieben, wodurch angeblich der Zahn gelockert 
wird, während thatſächlich die damit verbundene 
Manipulation dieſe Wirkung erzielt. Jedenfalls 
muß der Heilkünſtler ſeinen Patienten in dem 
feſten Glauben zu erhalten verſtehen, daß er kein 
Inſtrument, ſondern nur die Finger anzuwenden 


Hand, die den Zahn ergreift, iſt in der Regel mit 
einem Stück dünnen Papier oder Seide bedeckt, 


Wahrheit aber ſollen dieſe Bewegungen das An⸗ 
ſetzen eines hebelartigen Inſtruments verdecken, das 


9 Ortsbezirle der Poſtämter vor Beginn der Bezugs⸗ [keit. Er ift nach einer Meldung aus Neapel | Nathanael Swift aus Philadelphia zu Interlaken ] der Schlauberger un Tuche oder Papier verbirgt. 
. ſriſt (Monat Oktober) durch den Briefträger ein | aus dem Hauptkrater und ſieben Nebenkratern | die Eiſenbahn beſtiegen, welche den entzücken] Da die Backpfeifen und der Ruck am Zahn zu 
. gezogen werden. Das hierbei zu beobachtende [ausgebrochen. Im Volke herrſcht große Panik. Tourlſten die Schönhelten des Thuner Sees aufe gleicher Zeit erfolgt, jo bleibt der Leidende über 
h Verfahren iſt Folgendes: In der Mitte des — Extönig Milan ſteht vor ſchließt. Mnftatt uun wie die übrigen Reiſenden ] den eigentlichen Vorgang im Unklaren. 

Monats werden die von den Poſtämtern unter [der Pfändung. Der Widerſtand, den | das herrliche Gebirgspanorama zu bewundert, | ꝛyꝛywxñ⁊ꝑäqyqa 


Angabe der zuletzt bezahlten Zeitungen aus⸗ 
gefüllten Beſtellzettel den Beziehern von den Brief⸗ 
trägern zur Bezahlung der Zeitungsgelder vor⸗ 
gezeigt werden. Wünſchen die Bezieher andere 
Zeitungen als die im Beſtellzettel aufgeführten oder 
noch weitere zu erhalten, ſo würden die Ein⸗ 
tragungen entſprechend abzuändern oder zu er⸗ 
gänzen ſein. Die Einziehung der Zeitungsgelder 
durch die Briefträger erfolgt in dieſem Falle erſt 
nach anderweiter Feſtſtellung des Beſtellzettels bei 
dem Poſtamte. Sogleich nach Bezahlung des 
Geldes übergeben die Briefträger dem Bezieher 


Papa Milan der Heirath ſeines Sohnes entgegen- 
ſetzte, hat ihm nicht nur ſeine Stellung als Ober⸗ 
kommandant der ſerbiſchen Armee gekoſtet, ſondern 
König Alexander hat ihm auch die Dotation von 
300 000 Fr. geſtrichen. Die zahlreichen Gläubiger 
Milans ſollen nun, um wenigſtens einen Theil 
ihres Guthabens zu retten, geſonnen ſein, das 
von dem flotten König in Belgrad zurückgelaſſene 
Mobiliar und andere Werthobjekte mit Beſchlag 
belegen zu laſſen. Dies dürfte eine nette Ver⸗ 
ſteigerung werden! 

— Vom kleinen Spanierfönig wird 


machte ſich Mr. Swift mit einer Mufterung jeiner 
zahlreichen Gepäckſtücke zu ſchafſen und fand dabel, 
daß einer ſeiner Spazierſtöcke im Hotel „Bellaviſta“ 
zu Interlaken von ihm vergeſſen worden war. 
Ohne einen Augenblick zu zögern, zog der un —ver⸗ 
frorene Ausländer die Nothleine; der Zug hielt, 
und zum Befremden und Unwillen der Paſſagiere 
und des Beamtenperſonals ſtellte Mr. Swiſt allen 
Ernſtes die Forderung, der Eiſendahnzug müſſe 
auf der Stelle umkehren, da ſein Stock in ſeinem 
Logis zurückgeblieben ſei. Nach einer höchſt 
draſtiſchen Scene, in der die Geiſter heftig gegen⸗ 


Für die Redaktion verantwortlich: M. Lam beck in Thorn 
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Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Vörſe. 


Mittwoch, den 12. September 1900. 


Für Getreide, Hülſenſrüchte und Oelſaaten werben a 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne * Fates 
Provifion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 758— 810 Gr. 151 bis 

157 Mark bez. 5 
inländiſch bunt 759—793 Gr. 147—151 M. bez. 


” 2 RR Zune 
eine auf den Geldbetrag lautende, von dem Vejtell- | ein bübſches Geſchichtchen erzählt: Die Reiſe der | einander prallten, fand der merkwürdige Zwiſchen⸗ Pe 145-151 N. 
zettel abzutvennende Quittung, die bis Wiederad- ſpaniſchen Königsfamilie in die nördlichen Provinzen | fall dadurch feinen Abſchluß, daß dem prätentlöfen en ver Se 85 5 n * 
ſorderung durch den Btleſträger aufzubewahren ist.] hat dem 1 4jährigen Alſons XIII. wiederholt Ge- | Amerſtaner für die unbefugte Alarmirung des Seemelgeiicht c. 
5 Späteſtens 3 Tage nach der Entrichtung des legenheit gegeben, ſelbſtſtändig und als König aufs | Zuges eine Geldbuße in ſo hohem Betrage BIER inländiſch grobkörnig 744 774 Gr. 126 128 M. dez. 
. Zeitungsgeldes müſſen, worauf beſonders aufmerk- zutreten. Er mußte lange Anſprachen und officielle] wurde, daß er für denſelben mindeſtens ein d utzend Ger ſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
x ſam gemacht wird, die Wrieftrüger dem Bezieher | Begrüßungen über ſich ergehen laſſen, verftand es | der koſtbarſten Stockexemplare hätte erſtehen können. 2 9 grobe 002 — 709 Gr. 130— 144 N. bez 
von der Poſtanſtalt vollzogenen, mit dem Tages⸗ jedoch trotz ſeiner jungen Jahre vortrefflich, dle — Das Grab Napoleons auf St. Safe * 15 Tr . 108 M. bez. 
3 oder Dienſtſtempel verſehenen Beſtellzettel gegen | nothtwendige Würde zu bewahren und das richtige] Helena wird von den gefangenen Buren fleißig“ intandifeher 120126 N. bez. 
4 Einziehung der von ihnen ausgeſtellten Quittung] Wort für die Antwort zu finden. Etwas in Ver⸗ beſucht. Und es iſt tragiſch und rührend zugleich [ ps per Tonne von 1000 Kilogr. 
5 ausliefern (vergl. die Bemerkungen auf der Vorder- legenheit ſoll ihn übrigens der brave Mcalde von | — jo ſchreibt ein Mitarbeiter des Parlſer „Journal“, inländiſch Winter 267 Mk. dez. 
7 und Rückſeite des neuen Beſtellzettels). Sollte | „Eſtaca de Vares“, eines kleinen Städtchens am | — wenn man all' dieſe ſchlichten Männer, die zum [Kleie per 50 Klg. Weizen, 3,00 — 4,35 N. 
. der von dem Poſtamte vollzogene Beſtellzettel nicht | der atlantiſchen Küſte, verſetzt haben, als er den | großen Theil unwiſſend, aber voll Vertrauen, voll Roggen 4,50 — 4,60 M. bey. 
8 binnen 3 Tagen an dem Bezieher der Zeitungen] kleinen König im Namen der Bürgerſchaft begrüßen [Enthuſiasmus, voll Hoffnung ſind, gleichſam Der Vorſtand der Prodncten - Börſe⸗ 
. zurückgelangen, ſo würde 5 eine Meldung | jollte. Wenig vertraut mit höfiſchen Sitten bot ex | inſtinktiv zu 5 Orte wandern ſieht, wo der 15 — 
2 an das in Frage kommende Poſtamt zu richten [der Königin Regentin ſeine biedere Rechte und | Heerführer ruhte. Sie bleiben dort lauge Zeit, 
3 ſein. Mit Ablauf des 25. September | dann fe König freundlich auf die See leiſe plaudernd, ſich von Zeit zu Zeit mit dem Amtl. Bericht der emen Handelstammer. 
N hört die Einziehung der Zeitungs⸗ | Hopfend, meinte er „na was für einen kleinen, eiskalten Waſſer erfriſchend, das aus Quellen fließt, Bromberg, 12. September 1900. 
5 gelder durch die Briefträger auf. fixen König wir doch haben, willkommen aus | an welchen der Kaiſer ſo oft ſeinen Durſt löſchte.[ Weizen 140-150 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 
K Sache der Bezieher iſt es dann, die Zeitungen bei | ganzem Herzen!“ Trotz des Entſetzens der höfiſchen | Das Grab befindet ſich unter der Aufſicht jeines | Roggen, geſunde Qualität 130— 136 Me., feuchte ab» 
7 der Poſtanſtalt ſelbſt zu beſtellen. Für ſolche | Umgebung ſollen ſich ſowohl Donna Maria Chriſtiana [gegenwärtigen Hüters in gutem Zuſtande, ebenjo fallende Qualität unter Not iz. 
5 Fülle find die Briefträger angewieſen, die Beſtell-⸗[als auch Alfons XIII. nach der erſten Ver: | Longwood old Houſe, wo der Kaiſer während] Berite 128 —134 Mk. feine Qualität über Notiz b. 142 At. 
7 zettel den Beziehern zur Benutzung bei der Er⸗blüffung herzlich über den Gruß gefreut haben. — ſeiner Verbannung lebte und wo er ſtarb. Zahl- Sri: r e Mk., neuer 130—134 Mk. 
5 neuerung des Zeitungsabonnements an den Poſt-] Auch als Tiſch⸗Redner hat ſich der König bereits | reiche Beſucher kommen auch dorthin, aber fie ſind 25 We A 140180 Preis. | 
ö ſchaltern zu überlaſſen. Von der Einführung des bei einem Mahl im Kreiſe der Königsfamilie ver- doch nicht jo zahlreich wie diejenigen, welche ſich rt. 1 : 
5 Verfahrens bei den Poſtagenturen wird auch ferner- | jucht, bei dem auch der Mintiterpräfident Silvela [am Grabe des Kaiſers verſammeln. — — ! 
4 Bekanntmachung. Standesamt Mocker. | 
5 Zur Vergebung der Bauarbeiten und Lie Vom 6.— 13. September cr. find gemeldet. 
4 . — für die Einrichtung eines maſſiven Geburten. 4 08 1 
1 F ui ee el 1. S. d. Schloſſer Aug. Sadrinna. 2. 
} Nile haben wir einen Termin auf 5 7 8 . + 8 4 N22 > 0 5 | 
ttwoch, 10. September d. J., dem Arb. Theodor Skrobadi. 1. ©. 0 pP lege Outer Waden 
; Vormittags 11 Uhr dem Arb. Johann Wittkowski 5. Tochter | S . ‚Ay u. 5 
5 dem Lehrer Julian Lorenz. 6. T. dem 2 


formulare, 


im Stadtbauamt anberanmt. Konenanſchlags⸗ 
Zeichnungen und Bedingungen 
können während der Dieuſtſtunden im Stadt ⸗ 
dauamt eingeſehen werden, oder von dort 
gegen Erſtatiung dee Schreibgebühr bezogen 


wer 
Thorn, den 10. September 1900. 


Stellmacher Stanislaus Antczak. 
dem Töpfer 
dem Beſitzer Ignaz Kraszucki. 9. T. dem 
Arb. Wladislaus Sliwinski. = 
dem Arb. Vincent Adamski. 11. Tochter | IP 


7. T. 
Max Weckwarth. 8. T. e 


10. T. 


K. Schall 


ER 7, NEN, r U 58 1 . 
8 ren 
ip n * 1 


E - Der Magiſtrat. m Arb. ap: e ee 8 T Capczieret Tn u, Sohillerstrasge 
f EEE FETTE SS ET EEE RT eren 9 = 
Bekanntmachung. zb: 132 2 de Soma |E | [Thorn, Boherstrasse | en ; 


. 


3 ſehen. Valentin Jatezak und Johanna Kolo⸗ Bretter und Bohlen ) 

Br Das Gehalt beträgt im Sommer 40 Mk. |dziejgfi, beide Schönwalde. ai 1 Nur Geldgewinne- iehung vom 

Ü und im Winter 45 Mk. monatlich. Außerdem del 9 9 Schaalbretter beſäumt u. unbeſäumt in Kiefer 20.— 26. — 5006 à Mk. 3,30 

Aue Piat gelte. ed und im Winter | 1. Atb. Fran: Ghojnadi mit Resale Kanthölzer und zur Königsberger Schlof-Lotterie 

3 eg werder wollen ſich bei Herrn Pollzel⸗J . Pacienskl. 2 Arb. Franz Bednarski mit Nur Geldgewinne. — Ziehung vom 

ar De e Pappleiſten Tanne. ober. Looſe a Mk 
Ipeltor Zeiz, unter Vorzeigung ihrer Pa⸗ Martha Murawaki. 18.—17. aer „Looſe 3,30 
piere, melden —.. — 8 Manerlatten 8 zur Vl. Ber Pferde ⸗Votterie. 


Wir beabſichtigen, in den Gutsgebäuden des 
Gutes Chorab, Poſt Swierezynko, 4 Arbeiter⸗ 
familien anzuſiedeln, welche die Verpflichtung 

übernehmen haben, nach den ortsüblichen 
e elohn⸗ bezw. Aderfagen in den ſtädtiſchen 
Forftorten Ollek und Barbarken Waldarbeiten 
auszu n. 

Zu jeder Wohnung ſollen einige Morgen 
Land gegen mäßige Pacht gegeben werden. 

Unbeſcholtene Arbeiter werden hierdurch auf» 

eſordert, in dieſer Angelegenhen ſich an den 

tiſchen Oberſörſter Herrn Lüpkes zu 
wenden, welcher Freitags zwiſchen vu 11 Uhr 
Vormittage auf dem Rathhauſe 2 Treppen 
links zu ſprechen iſt. 

Thorn, den 8. September 1900. 


er Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf der Jocobz⸗Vorſtadt iſt eine Macht: 
wächterſtelle zum 1. Oktober d. Je. zu 
de 


1 


Milttäranwärter werden bevorzugt. 
Thorn, den 6. September 1900. 


Der Magiſtrat. schäft ist ein ueu erbauter 2 beſter Qualität, ſowie tadelloſe me ul er & K zur nr : Lotterie, — Ziehung 
. Fuss tief gehender, vorzüglich m vom 6.—10. Dezember. — Looſe 
Adam Kaczmarkiewicz’*°"* schleppender aun. a Mk. 1,10 : 


einzige echte altrenommirte 


Hermann Struck. 
Paul Reimann. 15. T. dem Zuſchneider 
Anton Siudzinski. 

ner Franz Hanert. 
Anton Karaszewski. | 
Rudolf Schroeder. 19. S. dem Beliger | a 
Rudolf Sodtke. 


1. Bronislawa Kasprzewski, 6 Mon. 
2. Auguſte Panſegrau, 
Martha Szezepanowski, 
Anna Ekelmann, 
Swiechocki, 
7. Martha Laskowski, 6 Mon. 


Aufgebote. 
1. Schmied Adolf Weiß und Louiſe 
Hagemann. 
tolla und Pelagia Bialorucki. 


Für das Herbstschleppge- 


Seitenraddampfer 


14. T. dem Bremſer 


16. S. dem Klemp⸗ IS 
17. S. dem Arb. 8 
18. S. dem Arb. 8 


Sterbefälle. 
61 Jahre. 3. 


3 Mon. 4. 
6 Mon. 5. Anlonie 


selne grossen Vorräthe In allen Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 


erkannt billigsten Preisen. | 
Komplette Bimmereinrihfungen 114 


in der Neuzeit entsprechenden Facons 


NUR 
EN) 
r 


Eigene Tapezierwerkftatt wur Tiſchlerei im Hauſe. 


Pu stehen stets fertig Er | 


25 J. 6. Hedwig Tietz, 


2. Maſchiniſt Konrad Wi⸗ 
3. Arb. 


Um unſer Lager an Holzmaterialien zu räumen, verkau 
billigen Preiſen alle Sorten 


ferner beſte trockene Pappelboh 


Ausverkauf! 


Für Depofitengelder vergüte bis auf Weiteres 


fen wir zu äußerft 


leu und trockene Erleubretter und Bohlen in 
hrjährige Eichen ⸗Bretter und Bohlen. 


am 12. Oktober. — 
110. 1 0 Br 


„ 


zur W. Wohlfahrts Lotterie. 
Ziehung am 29. November. — Vooſe 


Färberei u. 
Dauptetablifiement 


chem. Reinigung 


von Herren: und Damengarderoben ze. 
Annahme: Wohnung u. Werkſt 


Thorn, nur Gerberstr. 13 


neben der Töchterſchule u. Bürger⸗Hospital. 


Röhl June Aoierfmuhe 1, 


Compoundmaschine von 500 Pferde- 
stärken zu vermiethen, eventl. zu 


ü r Kündigung 4 
verkaufen. Offerten für Charter von bei tã liche 8 8 


.. 0 
jetzt bis Ende Schifffahrt für den 77 a ttägi er ” 4. . 
Dampfer excl. Mannschaft, Kohlen a Zmonat cher ne 5 R 


und Betriebsmaterial, welche Pächter 
zu stellen hat, unter Chiſtre M. 
1003 an die Annoncen-Expedition 
Krosch, Danzig erbeten. 


a Mk. 3,50 
zu haben in der 


Expedlition der „Thorner Zeitung.“ 
Möbl. Zimmer 


zu haben Brück . 16, 1 Tr. . 


Bernhard Adam, 
Bankgeſchäft, 
Brückenstrasse 32. 


A TEE nn . a a u 


